
Theophiılus Neuberger.
Lebensbild elınes Seelsorgers und duperintendenten AUS den

Zeıten des DreifsigJährigen Krieges (1593—1656).
Von

Dr Hugo Brunner In Kassel.

O Yr k Zur nachstehenden Arbaeit wurden foigende
Quellen enutzt
andschrıftlıche

Coplalbuch und allerhand Befehl und Ordnungen [ In Kırchen-
achen| 2—16 Königliches Sstaatsarchır In Marburg
Akten der Hessischen KegJerung Correspondenz
mM1% Theoph. Neuberger über dıe Besetizung der Pfarr-
und Schulstellen 1Im Stıfte Fulda. 1632 Dec. —1634 :
NUuar. Ebenfalls im Kgl Staatsarchır Marburg.

3 y na en des Konsistorilalarchirs In Kassel, meıst. ohne nähere
Bezeichnung.
Das Konrventsprotokol. der Klasse Gudensberg, von

fangend und zugleich IS Koplalbuch für ergangeNe Verord-
NUunSch und Krlasse dienend, SOWl1e andere Akten des arr-
archivs ın Gudensberg.
Manuscr1pta Hassıaca der Landesbıbhliothek In Kassel, fol. S6
u, 117; 80 E SOWI1@e dıie Landauschen Kollektaneen und Hıa
zerpte derselben

edruckte
S 3 Friedrich: Johannes Croeg1ius. Eın Beıtrag ZULC (46-

schichte der evangelıschen Kırche und Theologıe des Jahr-
underts Cassel 1858
er Wılhelm Dıe Geschichte der evangelischen Kırche
in Kurhessen voxnxn der Reformation bıs auf dıe neueste Zeıt
Cassel 1860
epPpPp Cy Heinrich: Kirchengeschichte beıder Hessen. Bd
1 FL Marburg 18576

Zei schr. e XXLV,



376 BRUNNEKR,
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11) Strieder, Friedrich Wilhelm Grundlage Zu einer Hessı1ı-
schen Gelehrten und Schriftsteller (+eschiechte. (+Ööt-
tıngen 1795

12) Vılmar, HTr Chr (Aeschichte des Konfessionsstandes der
evangelischen Kırche in essen. Frankfurt &. 18568
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Kür dıie mır be1ı der nachstehenden Arbeıt yÜütigst gewährte

Benutzung des handschrıftlıchen Materıjals beehre ich mich, hıer
meınen herzlichen ank auszusprechen. Er 116 dem Kgl ON-
sistorialpräsıdenten errn N: ltenbockum ın Kassel, dem
Vorsteher des Kgl Staatsarchivs In Marburg Herrn Geh Archiv-
rat Dr Koennecke und dem Superintendenten Herrn
M In Gudensberg (+Aanz besonders auch danke ıch
dıeser stelle noch meinem verehrten Freaund, Herrn (4A8h Arehıyv-
ral Dr Reı]ımer ın Marburg‘, afür, dafls mich anut dıe VONn

ıhm 1mM dortıigen Stagtisarchıv aufgefundene wichtige nldaer Orre-
Die Nachricht kam ebenspondenz aufmerksam gemacht h£

noch echter Zeıit Der Verfasser.

Erster Teil
Die Lage der <irche in esSsenN uinNns Janr 1650.
Die Teilung der hessischen Lande durch Landgraf Phı-

l1pp den Groflsmütigen haf nıcht dıie politische Be-
deutung dieses Sstaatswesens in beklagenswerter Weise her-
abgedrückt, S1e hat auch den Grund Z einer kirchlicehen
Zerfahrenheıit und Zerrissenheiıt gelegt, die biıs auf den heu-
tıgen Tag nıcht überwunden ist Wären die vVvon Philıpp
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geschaffenen Gebietsteile dauernd geirennt geblieben, S! ware
ın letzterer Hinsıcht der Nachte:i! nıcht weıter fühlbar g-
w} In Niederhessen nejgte 11a untfer Landgraf 1i
helms verständıgem Kegıment der Zwinglı - Bucer-
schen Heulsauffassung hın W ogegen ın Oberhessen und
der Grafschait Katzenelnbogen den Landesherren die SIrENSZ-
lutherische Lehre mehr zusagte. Und wWEeNn auch unter W il-
helms überragendem Einflufls auf der Generalsynode In Kassel
im Jahre 1576 dıe Konkordienformel f{ür SN Z Hessen a,D-
gelehnt, durch cie Samterklärung der jer Landgrafen
VO Januar 1578 dieselbe und mıt ihr die Alleingültig-
keit der unveränderten Augsburgischen Konfession qlg nıt
dem Bekenntnisstand der hessischen Kirche unvereinbar hin-
gestellt wurde mmN überwog doch in Oberhessen der Einftlufls
des Marburger Professors &1 1USs bereits da-
mals und mit der Zeit mehr und mehr derart, dafs and-
grafi Ludwig un die Universıität ımmer entschiedener für
dıe alleinige Geltung des In der Konkordienformel ZU AÄus-
druck gebrachten lutherischen Lehrbegriffs eintraten. In
Darmstadt bekannte sich Landgraf eorg D demselben
Standpunkt

Hıs ist deshalb nıcht ohne Bedeutung und für die Lage
der Kırche In Hessen bemerkenswert, dafs schon 1579
1: Maı dıie Geistlichen der nıederhessischen Superintendentur-
bezirke Kassel und Allendorf, un 1LUFr diese allein, wıederum

einer Synode in Kassel zusammentreten Un einstimmıg
das Bergische Konkordienbuch, 398 nıcht geändert
werde ablehnen Der Synodalabschied, als 5y CONSCHSUS
doectrmmae‘ bezeichnet, formuhert den Standpunkt der nı]eder-
hessischen Kirche bezüglıch der Abendmahlslehre 1n uUunzwel-
eutiger W eise. 39  Is aber dieser Zieit vornehmlich unter
den der Augsburgischen Konfession zugetanen Theologen de
personalı unıone duarum In Ohristo naturarum, welcher Ar-
tikel VONn etichen In dıe Kontroverse de coenä dominı C

werden will, einNn gefährlicher Streıt erregt werden
will“, heifst daselbst, 350 haben die Superinten-

Vgl €r  ‚ G(Gesch Kıirche In Kurhessen, S 148 —152
x St.=A. Marburg.

25 *
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denten den übriıgen Pastoribus ihre Ansicht dargelegt, dıe
uch die Billigung aller erfahren , nämlich dafs 11a  F die
waäahre Gegenwärtigkeıt des Leibes un Blutes des Herrn
esu OChristiı im heıilıgen Abendmahl allein auf die Worte
der Kinsetzung: das ist us ygründen un: der sorglichen
Dıisputation VO  F der Allenthalbenheit oder Allgegenwärtigkeit
des Leibs des Herrn esu Chriıstı, als der heiligen Schrift
und den rechtgläubıgen Kirchenlehrern zuwider, mülsıg gehen
und sich der gänzlich entschlagen solle.““

Dieser Beschluls, obgleich völlig identisch mıt dem ersten
der dreı später VO Landgraf Morıtz eingeführten sogenannten
Verbesserungspunkte, scheint, als 6r gefasst wurde, keinen
Anstofs erregt haben Yst a {S Moriıtz selbst (1592) ZULr

KRegierung gelangte, ward Se1IN konservatıver Oheim Ludwig
1n Marburg mıt Milstrauen erfüllt , un bel der bevor-
stehenden Teilung qe1ner Lande, dıe C da ohne ach-
kommenschatft Wäal', ZULLr einen Jälfte die Kasseler , ZUFLC

andern die Darmstädter iuınıe gelangen assen willens
Wal, SEINE Untertanen in Glaubenssachen sicher stellen,
errichtete GTr 1mMm Jahre 1595 dEe1IN folgenschweres JTestament,
dem zufolge jeder Versuch, den streng lutherischen Bekennt-
nısstand. 1n Oberhessen 7 ändern, den Verlust des be
treffenden Erbanteils ZULL Folge haben solilte Wiıe wen1g
sich Ludwiıg, alg Se1IN Testament aufsetzte , 1n der Be-
urtellung se1INeEs Kasseler Neffen geirrt hatte, zeıgte sich bald
Denn 1Ur ihn konnte dıie Spitze der LTestaments-
vestimmunNg gerichtet qe1IN. Kaum Wr der Oheim (1im Ok-
tober AauUuSs dem Leben geschieden, als Moritz 1mM FErüh-
jahr und Sommer 1605 daran eing, dıe sogenannfen Ver-
besserungspunkte iın die Kirchenverfassung seINESs Landes
einzuführen un:! den Bruch mıiıft, den altlutherischen
Kirchen des Reiches auch äaufserlich ZU dokumentieren

BRBommel NI Abdruck des TLestaments ebenda

Die Punkte SIN  d: Verbot des Streites über die Person Chrıstı,
insbesondere Verbot der Lehre voxn der Allenthalbenheit der Mensch-
heıit Christ. 2) Wiedereinführung des (+ebots In den Dekalog und
demgemäls KEntfernung der Bilder AaUS den Kırchen Darreichung
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Diese Neuerung W ALr unter den mannıgfachen Koptlosig-
keıten un tyrannıschen Willkürlichkeiten des Hürsten, der
orolse Gelehrsamkeit nıcht nıt Staatsklucheit, freıe relig1öse
Auffassung nıcht miıt religx1öser Duldsamkeit verband, die-
jenıge, welche für Hessen-Kassel die nachteiligsten Wolgen
gezeıtigt 1at, Die rutale Gewalt, mıft der Moritz In ber-
hessen selınen Willen dürchzusetzen versuchte, die rücksichts-
lose Austreibung der dıe Verbesserungspunkte ablehnenden
Professoren und (Geistlichen insbesondere konnten der
Keglerung im Lande keine Sympathıen erwecken. Während
Niederhessen der retormıerten Laehre vollends zugeführt
wurde, verblieb Oberhessen beım Luthertum; 11 Schmalkal-
dıschen un der Werra mischten sich beide Bekenntnisse.
Um aber die Verwirrung noch steigern, verharrte auch
ın Niederhessen der del zahlreich he] der abgeänderten

suchte natürlich se1ineAugsburgischen Konfession ! und
Hintersassen heimlich und öffentlich ebenfalls dabe: fest-
zuhalten. Wo Cr, 1mM Besitze des Patronatsrechtes, die Prä-
sentatıon ONn Pfarrern reformıjerten Bekenntnisses ablehnte,
mulste selne Haltung Z vielen und unerquicklichen Weıit-
läufigkeiten Anlafs geben.

Dann kam, da, die Kinführung der Verbesserungspunkte
als Verletzung des Testamentes Landegraf Ludwigs angesehen
wurde, die Aberkennung der oberhessischen Erbschaft -
gunsten Hessen-Darmstadts un die Verurteilung Moritzens
ZUTL KErsatz der ın Jahren AuUuS dem Lande CZOSENECN
Kınkünfite, einer schier unerschwinglichen Summe, his
deren Abtrag eine Anzahl niıederhessischer Ämter An Darm-
stadt in Pfandschaft gegeben wurden. Und in diesen VOeIr-

pfändeten Landesteilen natürlich wıederum Stärkung des
Iutherischen Bekenntnisses, vornehmlıich beim Adel ; Ver-

des gebrochenen Brotes beım Abendmahl anstatt der Hostijen. Vgl
dazu E p c Verbesserungspunkte. Ders., Kirchengesch. H
Vilmar, Konfessionsstand, 168 Ebert, Gesch. d Kirche.
S 166ff., SOowl1e allgemein Rommel VE 577 f. Wenn Punkt 2 W1@e
öfter geschieht, In ZzWweIl Jeılle zerlegt wird, erg1bt sich eine Vıerzahl
der Verbesserungspunkte,

Klagschriften 1im Konsıist.-Arch ZU Kassel
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treıbung der reformıerten und Berufung lutherischer Frediger
und Agıtation von beiden Seıten , dafls inan ohl nıcht
mıt Unrecht kann, ein deutsches Territoriıum 4E1 aıt,
äahnlich zerfahrenen kirchlichen Verhältnissen in den Dreilsig-
jJährıgen Krieg e wI1e Hessen-Kassel. Die Ver-
EINSAMUNS des Landes während des Krieges selbst, der ent-

sprechend FWFürst und olk lange Zeit hindurch VOonN den
Friedensverhandlungen ausgeschlossen blieben , und der
Sonderkrieg mıiıt H essen-Darmstadt weiıtere Wolgen
der Religionspolitik des Landgrafen Moritz.

Schon NVOL Melanchthons Lode, noch mehr ach demselben
löste sich dıe gesamte protestantisch-theologische Wissen-
schaft in öde und unfruchtbare W ortklauberei aur darüber
1n  — das mt der eigentlichen Seelsorge mehr und mehr

!a Aln das Heil der Kırche VONAaUus den ugen verlor.
Kolloquien un:! Disputationen erwartete, ildete auf den
hohen Schulen yewandte Disputierkünstler AUS , und dieser
Hang ZUL Polemik, der VOI den Lehrstühlen und Kanzeln
verheerend in das yesamte (Geistesieben der Nation eindrang,
hat nıcht wenigv dazu beigetragen, in dem jetzt entbrennenden
orolisen Religionskriege das gegenseıtige NMiılstrauen der stre1ı-
tenden Parteıen wach erhalten, derart daf=» eın Krıiedens-
vorschlag von der einen Seite gemacht wurde, hbei dem die
Gegenseite nıcht und vielfach SANZ mıiıt Recht hinter Je-
dem Satz oder Wort einen heimlichen Fallstrick gewittert hätte

Der nüchterne und kalte Gottesdienst , W1e ihn, mehr
noch a ls dıe lutherische , die retormierte Kirche für richtig
hielt, Wr ebenwohl wenıg geejgnet, dıe Herzen er  men.
Da stellte nıt einem Maie das majfslose Kriegselend den
Geistlichen und den Seelsorger die denkbar höchsten An-
forderungen : 6S galt, ein Martyrıum auf sich nehmen,
be1 dem Aln nıcht mehr W1e bisher, WEeLN 139  D um ab-
weichender Meinung willen ins xl Z02) sicher War, irgend-

Anerkennung und Unterkunft iinden , sondern
selbstloses Ausharren auf dem angewlesenen Posten, oft 1n
Schmach un: Anfeindung VO  e allen Seiten , erste Pflicht
War Wohl haben WIr wahrhafte Heidengestalten
unter ihnen , den zähen Landgeistlichen, die willig alle
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Qualen nd Drangsale aut sich nahmen, denen S1e des
W ortes Gottes willen bel Freund un!: WHeind ausgesetzt
WAaLICH, und ireu bei ihrer Gemeircde ausharrten. ber wenNnn

eın SaNZCS Volk durch Krieg un ruheloses Leben entsıttlicht
wird, Izann der Geistliche alleın , zumal der autf dem
Lande, sich den Wirkungen solcher Eındüsse autf die Dauer
nıcht entziehen. Wo hätite VOL allem Cie Jugend, die 1N-
mıtten der Greuel der Verwüstung aufwuchs und auftf den
Unıiıyersıtäten eifrig beflissen WäarL, das rohe 'Treiben der
Kriegsleute nachzuahmen, hätte S1E mıt einem ale
dıie sittliche Kraftt hernehmen sollen , dıe G1E ZUT Krziehung
des verwahrlosten Volkes befähigte!

in dıeser Zeıit hat die Vorsehung der hessischen Kirche
einen Mannn gegeben, der durchdrungen VO der rde des
geistlichen andes die Auigabe, die diesem gestellt Wal,
k iar un richtie erkannte; der kohes siıttliches DBewulstsein
und n]ıe ruhenden PAichteiter aıt einem sicheren praktischen
RBliicke verband, un der allen nebensächlichen Hader und
theologischen Zank bei Se1te setztie, um in Wort Uun! Schrift
auft das eine Zael der Biıldung der Geistlichen wirklichen
SDeelsorgern hinzuarbeiten. j )ieser Mann WLr Theophılus
Neuberger.

11 Lebensgeschichte eubdergers bis seiner
erufung nach Hessen.

Wenn einer der ersten hessischen Theologen der neueren

Zieit , W C111 Aug Wr Chr. Vilmar, trotzdem GF Neubergers
dogmatischen Standpunkt durchaus nicht teilte, VOon iıhm
sagt „ Kr der bedeutendste unter allen Duperın-
tendenten , welche Hessen-Kassel gehabt hat. Seine Kr-
bauungsbücher sınd noch fast iundert ‚Jahre ach seinem
ode gebraucht worden, und se1ıne Tätigkeit als Superin-
tendent sehr umfassend un! energisch “, bedarf
der Versuch einer Liebensdarstellung des Mannes ohl zxeiner
Kechtfertigung. ihm ın der Geschichte der ueren

T’heologie eine die Grenzen se1ıner amtlichen Wirksamkeit

1) Vılmar, Chronik,
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überschreitende Bedeutung zukommt, w ıe ich anzunehmen
gene1gt bın, das beurteilen muls ich solchen überlassen,
dıe sachverständiger SINa alg ich. Im übrigen werde 1C
mich bestreben , das Lebensbild: möglichst geireu und ohne
Schönfärbereı zeichnen. Be1 dem Mangel Nachrichten
anderer ber ıhn ist esS freihlich heutigen Nages schwer, e1in
objektives Urteil über ihn 7 gewınnen un! seinen Vorzügen
und Schwächen allseıtig gerecht werden.

Neuberger War kein Hesse Kr entstammte einem bay-
rischen Adelsgeschlechte, das vordem den Namen VO Neu-
bergk führte Wır Wwı]ıssen davon 1el dafls seın Ur-
groisvater ein vornehmer Hotbeamter des Herzogs VOI Bayern
WAar, der AaUuSs besonderer Liebe ZU geistlichen Stande se1lne
beiden Söhne ın den Dienst der Kıirche treten hefls Der
eine derselben, der 1n den Kapuzinerorden irat, SIN später
nach Frankreich. Der andere, Christoph VOL Neubergk,
wandte sich der Lehre Luthers Zı verheiratete sich und
wurde Pfarrer IN Augsburg. Kır ist der Grrpfsvater
Theophilus. I Jer V ater Martın Neuberger wıdmete sich
gleichfalls dem geistlichen Stande. Er WarLr kurpfälzischer
Hofprediger, zuletzt Inspektor Zı Alzey 1n der Unterpfalz.
Am Maı 159 wurde ihm ıIn Jena, vermutlich bel (te-
legenheit eines Besuches dortselbst, der Sohn geboren, em
O1 ın der Taufe den Namen Theophilus gab

Damals folgte der sohn och SErN dem Stande des
Vaters. Von 1610 studierte T’heophilus In Heidelberg
die Gottesgelahrtheit un: wurde hiıer VON den ihrer Zeit
hochberühmten Professoren Davıd Ar (Quirınus R $
und Bartholomaeus Coppen der Calyvyinıschen Lehre -
geführt. Bereits schickte er sich A : Abschlufßs seliner
Ausbildung eıne Reise nach Frankreıich, den Niederlanden

Eın Siegelabdruck Neubergers 16530 zelıgt (soviel C] =

kennen) 1m Wappen einen fünfstrahligen Stern, desg] einen ebensolchen
als SOgEeN., Kleinod zwischen Zzwel Büffelhörnern. kın anderer 1655
(auf einem Briefverschlufs, gleichfalls sehr undeutlich) läfst 1m Wappen
e1in aufrechtes Kreuz, desg]l über em Wappen die Büffelhörner GL-
kennen. Der Stern fehlt diesmal.

2) S s Ehrengedächtnis.
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und Kingland Zı machen, a {S se1Nn Vater starb Damıit War

genötigt, sich nach mt un Brot umzusehen, und Y ET-

hielt sehon bald, auf vorhergegangene Prüfung und Or-
dınatıon, die Pfarre ın Neuburg bei Heidelberg. Hıer Ver-

heıiratete er sich och 1m selben Jahre, 9180 erst ”1 Jahre
alt, mıt Magdalene, der Tochter des kurpfälzischen ber-
schultheilsen Valentin Stotz Z Heppenheim , mıf der

Jahre In glücklicher he lebte
ein Rut als guter Kanzelredner breitete sich bald AUS s

schon 1615 wurde 6r VOL der Kurtürstin-Wiıtwe VonNn der
Pfalz, dıe 1n Kajiserslautern wohnte, als Hofprediger orthın
berufen. üunf Jahre später , zZR08| Juli 1620, ernannte
Kurfürst Friedrich den erst. 27 ]ährıgen seinem -Lof=
prediger In Heidelberg.

ber diese beneidete Stellung blieb ihm nıcht lange
Der Einfall der Spanier in die Pfalz nötigte den gesamten
Hof ZULC Elucht nach Sachsen. Fanıge eıt lebte Neuberger
in Grof(s-Sachsenheim 1m Wittenberger Land, dann wieder
mıiıt der Kurfürstin- Wıtwe un deren Hotfhaltung 1n der
FWFestung Sscehorndorftf 1m W ürttembergischen, bıs dıe SaNZC
Pfalz in den Händen der Heiınde WarL. Nun folete er seinem
Herrn, dem Kurfürsten, 1n dıe Verbannung ach Berlin,
eın ArINer Mann, da a! se1nN Hab und Gut, Hausratf, Bücher
und Was GE SONST SeIN el  en nannte, eine DBeute der WHeinde
geworden Wr

ber die Männer des 16 un Jahrhunderts sind 300

raschen echsel des Schicksals gewöhnt. In Berlin WO

Kurfürst h A ge1t; 61 ZUTLE reformılerten
Lehre übergetreten WarL , Neuberger Gelegenheıit, ab-
wechselnd mit den kurbrandenburgischen Hofpredigern

Soöffentlıch das Waort (Gottes verkündiıgen xönnen.
am C dals ih der Eıdam des Landgrafen Moritz On

Hessen, der ebenfalls der reformıerten Lehre zugetane Herzog
Johann Albrecht VO Mecklenburg, hörte, der ihn
daraufhin 1m Jahre 1623 a ls Hofprediger nach (}+üstrow be-
rief. Im fternen (üstrow 1U WAar CS Neuberger zuerst
einem Gliede des Kasseler Fürstenhauses, der Herzogin
Elisabeth VO Mecklenburg geborenen Landgräfin
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VOR Hessen, der gelehrten Tochter e1ıNeEes hochgelehrten
Vaters, iın Beziehungen irat, die für SeIiN späteres Leben
entscheidend werden sollten.

Kılisabeth, lange Zieit hindurch mıt schwerer Krankheit
heimgesucht, starb 2R881 Dezember 16295, ers 2 Jahre
alt. Kın schlichtes Denkmal hat Neuberger dieser Frau in
der von ım gehaltenen Leichenpredigt gesetzt, dıe 1626
88 (Güstrow im Druck erschien. Eınfach un bescheiden
erzählt CI , WwW1e E als Seelsorger der kranken Hürstin be1-
gestanden und Wwıe er S1e besser q|s alle anderen 1n ihrer
stillen Gröfse kennen lernte. Die treue H ürsorge, die
der Herzogin in ihrem Leiden gewıdmet, konnte aber Aa

ofe Kassel wenıger unbemerkt bleiben, als der
Bruder Hılisabeths, der nachmalige Landgraf Wılhelm V
hei einem Besuche 1n (+üstrow Neubergers persönliche Be
kanntschaft gemacht hatte. Neuberger ahnte damals ohl
nıcht, wie bald diese Bekanntschaft tür se1n ferneres Leben
VOLN Wert sein sollte. Denn sehon ZUS sich, W1e über dem
pfälzıschen , dem 6F zuerst gedient, aetzt üDer dem
(5üstrower ofe das Verhängnis ZU  S  ALLUINEN. Herzog Johann
Albrecht, im Jahre 16258 VO Kaiser mıt der Reichsacht
belegt und se1nNer Lande für verlustig erklärt, WV ar genötgt
worden, HNüchtig ALl fremden Höten Zuflucht suchen. Die
W allensteinschen Horden nahmen das Land fÜr ihren Herrn

1ın Besıtz. nd 1U mulste auch Neuberger wieder den
Wanderstab ergreıfen. Eıne Anstellung in Danzıg schlug
er AUS un begab sich ach Berlin, 198881 eINE günstıge Wen-
dung, die ıhm die Rückkehr nach Mecklenburg ermöglichte,
abzuwarten. Leider schwand diese Hoffnung damıt, dals
ihn seın landflüchtiger Herr der Dienste entband. Allein
schon nach wenıgen Monaten , 1ım Oktober 16285, gelangte

ihn die erufung qls Hofprediger ach Kassel, Cr An

Oktober nach mancherle] Fährliehkeiten mit Frau un
Kindern eintraf, endlich, soweıt CS die Umstände
liefsen , hier Ruhe inden, nıcht ahnend, dafs auch der
eue Herr, der drıtte, dem er se1nNe Dienste wiıdmete, Land-
orat Wilhelm V VON Hessen-Kassel, in des Reiches cht
sterben würde. (zewils ein eigentümlıches Verhängnis!
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11 Die eit bis ZUr W ahlZ Superintendenften.
Mıt der Berufung nach Kassel beginnt derjenıge el

der amtlıchen Wirksamkeıt Neubergers, überhaupt derjenıge
Abschnitt se1inNes Lebens, der vorzugsweise Interesse 1n

Anspruch nımmt.
Neben der Hofpredigerstelle bekleidete er auch och die-

jenıge des Diakonus oder zweıten Predigers bei der Freıi-
heiter oder Martinskirche. Von einer autorıtativen Stel-
Jung kann q 1s0 zunäcHst noch keine ede Sse1IN. ber bel
der Gepflogenheit der kKegierung, die kirchlichen Angelegen-
heiten VO  ‚ Wichtigkeit zunächst dem geistlichen AÄiniısterium
der Landeshauptstadt, gewissermalsen a IS einer beschränkten
SDynode, ZUT Begutachtung vorzulegen, und beı der hohen
Bedeutung der relig1ösen Fragen f{ür die innere WIe äulsere
Politik jener eıt überhaupt übte diese (Gesamtheıt der Pre-
diger der Hauptstadt unter dem Vorsıitz des Superinten-
denten keinen geringen Eıinfuls AaUuS. afs Neuberger ın
se1ner Stellung als Hofprediger noch besonderen KEindufls
geltend machen konnte, bedarf keines Bewelses.

Eıner der ersten Fälle , der se1t seınem Biuntritt 1n be-
sagtes geistliches Kolleg diesem Begutachtung vorgelegt
wurde, betraf sogleich eine rage vVvon grundsätzlicher Be-
deutung, die Zerfahrenheit der kirchlichen Verhältnısse iın

W ıe schon erwähnt, hatten eine AÄAn-essen darzulegen
zahl Kasseler Amter ach dem Landgraf Georg VvVvon

Darmstadt verlorenen Prozels jenem als Unterpfand ein-
geräumt werden mussen. Unter dem Schutze Darmstadts
hatten un die lutherisch gebliebenen adeliıgen Patronats-
herren AUS ihren Pfarrejen die retormierten Pfarrer entfiernt

Nachdem aber durch denund durch altlutherische ersetzft.

Die Pfarrer und Diakonen der Te1 alten Kasseler Kirchen, und
mehr aD Z jener eit nicht, sind w1e in die Bezüge, überhaupt

die Steile des alten Chorherrnstiftes Zl Martın getreten. An
ıhrer Spitze steht der Dekan dieses Stiftes Vgl Hochhuth, Sta-
tistik der evangel. Kırche ım Regierungsbezirk Cassel, Kassel 1872,

Konsist.-Arch.
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Darmstädter Vergleich VON jene Ämter wieder N

Kassel gekommen ALICH, WaTr 6S U SE mehr vorauszusehen,
dafs dıe Iutherischen (xeistlichen würden weıichen mMUussen,
als besagter Vergleich ausdrücklich jede Kiınmischung Darm-
stadts 1ın die kiırchlichen Verhältnisse Kassels ausschlofs, un
der hochfahrende 'T’on der Retormierten lıefs jenen keinen
Z weifel über iıhr Schicksal. Die adeligen Herren rıefen die
Hülfe sowoh! Landgraf Georgs W1e des kursächsischen Hofes
A Ja S1Ee rohten SOSar , dafls S1e A Kalıserhofe Recht;
suchen würden. W ährend Landgraf Georg cdie Kınmischung
ablehnte, erreichten S1e wenıgstens S viel, dafls der Dresdener
Hof sich wiederholt für S1e verwandte. Die Sache wurde
dem geistlichen Mıinısterium ın Kassel ZULLE Aufserung über-
wıesen, das sich die Abstimmung Neubergers ZU eigen
machte. W ıe vorauszusehen, wurden dıe Beschwerdeführer
unter Berufung auf den landesherrlichen Kpıskopat aD- nd
iıhre Behauptung, dafls die übrigen hessischen Prediger der
ungeänderten Augsburgischen Konfession nıcht angehören
wollten, mıt Entschiedenheit zurückgewiesen.

Hür S ist das V otum Neubergers \9888| deswillen VOR

besonderer Wichtigkeit, weil ih: jetzt schon qals einen
abgyesagten Gegner des Adels un se1ıner Ansprüche erweıst.
Wır werdem diesem Gegensatze später ıIn verschärftem
Maflse begegnen ; deshalb Se1 hier NUur darauf hingewiesen.
Da die hessische Rıtterschaft sich VO  — 150 X durch
1  y Jahrhunderte qlg Korporation gegenüber der Landes-
herrschaft gefühlt und wıederholt versucht hat, auf eigene
and Politik Zı treiben, War Neubergern seine Stellung
durch se1n Amt bei Hofe vorgezeichnet, und 6F ıst stets
rückhaltlos für die Rechte des Landesherrn eingetreten.

Die hundertjährige Gedenkfeier der Überreichung der
Augsburgischen Konfession wurde A 55 unı 1630 1n den
Kirchen der Landgrafschaft überall testlich begangen, ohl

zeıgen, dals INa  > sich VOoOnNn ihr loszusagen n]ıe gewillt
gewesen sel Neuberger für seinNe Person betonte dies noch
besonders in der Vorrede Zı dem VON ihm 1M Jubiläums:-
jahr herausgegebenen „Handbüchlein VO rechten Verstand
und heilsamen Gebrauch des heiligen Abendmahls“ unter
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ausdrücklicher Berufung auf Artıkel der Konfession,
welcher lehrt, dafls der wahre Leib und das wahre lut
OChnsti wahrhaftig unter Grestalt des Brots und Weins 1m
Abendmahl gegenwärtig Se1 und da ausgeteit nd -  MCH
werde

Den Ziusammenhalt mıt den unbedingten Anhängern der
Augsburgischen Kontession iın dieser W eıise öffentlich be
onen, lag für dıe Hessen eın emımnent praktisches Bedürfnis
VOr, insofern beı etwalgen Friedensverhandlungen es wesent-
ıch Waäafl, ob S1e als 1m Augsburger Kelig10nsirıeden mıiıt ein-
begriffen gelten urften oder nıcht

er Leipziger Protestantentag im Jahre 1631 zeıgt, WwWI1e
1nan Ol reformıerter Seite bemüht WarL, der 1er vertretenen
Anschauung Geltung verschaffen. Kurfürst
Georg VOL Sachsen hatte bekanntlich einıge protestantische
Reichsstände, darunter auch Hessen-Kassel und Kur-Branden-
[ eınem Jage nach Leipzig eingeladen, auf dem INa ın
Verhandlungen treten wollte behufs Abwehr der Übergriffe
der katholischen Partei 1M Reich Die Gelegenheit sollte
benutzt werden einem (allerdings prıvaten) Gespräch ber
die trennenden relig1ösen Fragen Dazu nahm Landgraf
W iılhelm aulser dem Professor der T’heologie der seır
1624 ın Kassel neugebiildeten) Unıiversıität Johannes Cro C1US
auch seinen Hofprediger Theophilus Neuberger mıt Branden-
burg W ar durch den Hofprediger Dr. Joh Berg vertreten,
der ın allen Bekenntnisfragen mıt den beiden Hessen -
sammeng1ing. ber eine Kınıgung mıt den Sachsen, als
deren Hauptvertreter der streitbare Dresdener Oberhof-
prediger anzusehen ıst ward nıcht
erzielt und konnte Licht erzielt werden, TOLZ des Kintgegen -
kommens der reformierten T’heologen. Gleich 1m Anfang
gaben diese dıe Krklärung ab dals S1e mıt Mund un
Herzen der 1m ‚JJahre 1530 den 25 unı K alser arl
übergebenen Konfession sich bekennten nd dieselbe Waihn

Auf dieund C begehrt würde, unterschreiben wollten.
Augsburgisg:he Konfession sej1en S1Ee ıIn ihrem Lande V!  -

YVilmäar, Konfessionsstand, 231
Rommel VILL 106 £. Claus, Joh Croc1us,
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pflichtet. Was aber dıe KFidition betreffe, welche Worms
1540 und Z Regensburg 1541 in den mıt den apısten
gehaltenen Gesprächen gebraucht worden Setztien S1e
hinzu) begehrten S1e dieselbe auch nıcht verwerten

Damıit WarLr der Gegensatz ausgesprochen. ber erst be1
Yıwarder Abendmahlslehre traft dıe Kluft schroff zutage.

kamen (irocius un Neuberger den Sachsen weit nigegen,
dafls S1E die körperliche Niefsung der irdischen Kıle
MmMenie  + des Leibes Christi einräumten. ber indem S1e nıcht
zugeben wollten, dafs der eib des Herrn wirklich mıt em
Munde, auch VOonNn ürdıyen WwW1e Unwürdigen, empfangen
werde, sondern allein durch den Glauben, nahmen q1e ach
AÄAnsicht der Lutheraner jene KFınräumung 1m Nachsatz wıeder
zurück und diıeser ihrer Krklärung zerschlugen sich die
Verhandlungen. Ho& Von Hoenegg und seıne Kollegen wıesen
jegliches Zusammengehen miıt den Hessen un dem Branden-
burger zurück un verhieflsen höchstens chrıstliche Liebe

!ie starke Schiebung nach rechts, dıe die hessischen
Theologen unfier dem Druck der Verhältnisse VOTSCHOMMEN
hatten , also vergeblich SCWESECN. G1E untier inner-
lichen Kämpfen geschehen, w1ıssen WIr nıcht. Wohl aber
dürten WIr iragen , WIe einem Manne W1]e Neuberger
möglich War, der bisher 1n Liehre un schrift vertretenen
Anschauung VO (J+enusse des Abendmahles, wonach 1
rot und W eın 1Ur das Zieichen, Siegel und Denkmal des
Leibes Christi sah zeıtwelse untreu werden und
der Kıinigkeit willen seiner Überzeugung eine Hassung
geben oder doch wenıgstens einer solchen zuzustimmen, WwW1e
S1e VOTr der strengen Logik nıcht bestehen zonnte?

Denn a1S der eigentliche W ortführer nd wissenschaftliche
Vertreter der hessischen Kirchenlehre ist nıcht anzusehen,
sondern Dr Croc1us, der allzeit streitfertige Theologe, der

IMS War 1es die gemilderte Yorm.
Heppe, Kirchengeschichte 5E 13 134 Anm. Vılmar, Kon-

fessionsstand, 226
Vilmar A E 298 f.

4) se1in Handbüchlein vom rechten Verstand und heilsamen Ge-
brauch des heil Abendmahls (Frankfurt A 51
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jetzt den Kampf mıt den Lutheranern, VOR ıhm als SeEINE
eigentliche Lebensaufgabe angesehen, ın den sogenannfen
W echseischriften (1631) aufnahm

Wır gehen aut diesen Kamptf hıer IN weniger eın,
als Neuberger siıch 1n zeiner Weise ıhm beteiligt hat,
eın eigentliches Held War A  1e Seeisorge und Gr halste den
Streit. Wiıe sehr G den Frieden lebte, sagt er schon in
de Vorrede 7, SeINEr erschıenenen „Praxıs ndei,
Übung un utz des Glaubens‘:

„ Zuünkens und Streitens, daran ich nı]ıe keinen eiallen H-
habt, hab ich mıch hlierın miıt Fleifs enthalten. Sıntema dı
Werk TDauung der AIILEeN Zerstreuten Christen angesehen
ist Zank und Streit aber haft nıe vıel erhauet.“

Und noch schärfer betont diesen eiınen Standpunkt 1n
der Vorrede einem anderen Werke das 1653, also SC-
rade ıIn der Zieıt, als Kasseler un Darmstädter T’heologen
hitzigsten aneinander ALCN, In die OÖffentlichkeit trat ach-
dem 1 die veistlichen Hırten, welche Bücher on der OE
seligkeit schreiben, gelobt, fährt Er fort

”O wollte Gott, man hätte das Jängst eiwas feifsıger g_
trıeben, damıt den Kınfältigen die leidıgen , hıtteren und
hochschädlichen Zankschriften aUS den Händen XEDTAC. hätte
Ich schönfe dıe Hoffnung‘, e11 der lıebe rOtt SeiINe Kıirche, die
ı1shero durch Zank und hÖöses Leben jJämmerlich zerrüttet
worden, jetzt schwerlich m1% Trübsal heimsucht, und unterdes
Lente erweckt, auch In unterschıedlichen eligıionen,
die DÜr aut d16 Gotitsellgkeit drıngen, werde ihm eın äuflein
eiw2a sammeln., da Man, hıntangesetzt alle Zankhändel, das rechte
seligmachende Vertrauen ant esum Chrıstum und in rech  + —A  —  12
liches Leben lehre ınd treıhe. Und dafs Ott der Obrigkeiten
Herzen in regıierte, dafs S1e das stetige Zanken und Verieum-
den, 85 bisher In Schwang Fangen, niederlegte. Fürwahr,
fürwahr, e1n Prediger, der das vorhat (nämlic. die rTechte chrıst-
lıche 16 7i ehren), ırd tun und Zı sfudieren fin-
den, dafs des unerbanlıchen Disputierens, Calumniierens und
Scheltens SR wird.“

}) Vılmar, Konfessionsstand, 330ff. 2302 epPpe, Kirchen-
gesch, IL, 135 Wenn auch die Wechgselschriften von verschiedenen
Verfassern herrühren, War Crocius doch der SpIritus vectior.

Sollloquia VO  S göttlichen Leben eines wahren Christen ın dieser
Welt Cassel 1633
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Das also ist Neubergers Standpunkt. Ihm steht christ-

liche Liebe un chriıstliches Leben ber dem Dogma; ber
den kleinlichen dogmatischen Unterschieden steht ihm die
Person des Krlösers a{s das einıgende Band der „unterschied-
lichen kelig10nen“. Ihm WAar, W as Spener und die Pietisten
späfter mıt mehr Kırfolge betonten, In den Drangsalen der
eit bereits q ls leitender Gedanke aufgestiegen. ber VON
dem wüsten (xetöse des Krieges un der allgemeinen Ver-
wırrung ist seine Stitimme übertönt worden.

Und UU  e verstehen WIr auch, Neuberger ın
Leipzig sich der lutherischen Abendmahlslehre weıt nähern
konnte, die körperliche Nıefsung der irdıschen Elemente des
Leibes Christi einzuräumen. Der reın stofflichen Niefsung
der Ilutherischen Auffassung seizfte e das durch den Glauben
bewirkte Wunder enigegen und rückte damıt die Person
OChristi ın die höhere Sphäre de seliıgmachenden KErlösers hın-
auf. Ihm stand das gottselige Leben ber dem geistlosen,
auch dogmatisch unanfechtbaren (Genusse des Abendmahls.

Be]l der Abneigung Neubergers alle Polemik auf
geıistliıchem Gebiete ann es nıcht wundernehmen, WEeNnN

verschieden geartete Männer Wie und Crocius auf dıe
Dauer nıcht 1n harmonischem Kinklang miıteinander lebten.
Crocius, der ach der Besitzergreifung Marburgs durch die
Darmstädter Linie seine dortige Professur verloren hatte,
War Von Landgraf Moritz als Konsistorlalrat und Lehrer
der eiligst errichteten Universität 1n Kassel bestellt
worden; zugleich hatte die Stelle des Dekans der
Freiheiter Kirche inne un War damıt Neubergers alg des
Diakonus V orgesetzter. Er Wr unstreıtig der bedeutendste
Theologe, den Hessen seıt Jlanger Zeeit gehabt hatte, und eın
allzeıt schlagfertiger Kämpe auf dem Gebiete der dogma-
tischen Polemik ber auch se1Ne Charakteranlage War

dementsprechend heifsblütig und unbequem und keineswegsfrei VON Herrschsucht und Stolz Er hatte sıch schon bald
nach seiner Übersiedelung nach Kassel durch Kigenwilligkeitund störrıgen Inn die Ungnade des Landgrafen AUSCZOSECN.

1) über ihn insbes. Er. Claus, Johannes Croclus. Cassel 18558
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Auch mıiıt dem Superintendenten Paul Stein War CT, da er

sich iın die Stellenbesetzung einmischte , bald In einem SC-
spannten Verhältnis. Christliche Nachgiebigkeit, der ıhn
der Landgraf ermahnte, Wr gerade nıcht ach seıinem Sinn.

Dagegen Wr Neuberger e1n allzeıt verbindlicher Hof-
MAanl, Fürstenhöfen SOZUSaSCN gebildet und ErZOSECN. In
den Vorreden einen erbaulichen W erken wulste den
hohen Personen , denen er solche wıdmete, ber ihre Ver-
dienste allerlei Schmeichelhaftes SaSCH, ohne dabei 1ın die
SONst übliche plumpe Form se1iner Zeeit verfallen. Be1
aller etonung der Gottseligkeit i1im Leben verstand ÖTr dieses
Leben doch STEeTISs ÖOn der praktischen Seıite nehmen, W1Ie

1n seiınem Privatleben mannigfach bewiesen hat. uch
mıiıt seinem Superintendenten stand er 1im besten Fınvernehmen,
w1e ıhm enn Paul Stein die Vorrede seinem ‚„ Neuen
Bätbuch“ schrieb un ihn darın seinen „vielgeliebten Bruder
ın Christo“ nannte. DDieser besondere Ausdruck der Freund-
schafit Mas nıcht ohne Absıcht gewählt worden Se1InN einer
Zeıit, Neuberger sich ber Croeius ebenso beschweren
hatte, wie jener vordem. Da das Zerwürfnis beider Männer,
das 1ns Jahr 1633 fällt, UuUuS dıe Stellung, die Neuberger sich
EITUNSCH a  ©, klar VOrLr die Augen treten läfst, sSe1
deswillen 1er näher darauf eingegangen. Die Veranlassung
azu WLr folgende.

Eın Kornet In Jandgräflichen Diensten, mıt Namen
Christian Canıs oder Hund, stand mıt des Croecius ‘Tochter
1n eiınem heimlichen Liebesverhältnis. Eines bends bei
tiefer Dunkelheıt ist; GF heimlich durch e1n Fenster 1m alten
Dechaneigebäude iıhr eingestiegen, als Vater Crocius, der
noch spät 2 der Arbeit sıtzt, auch Von dem Liebesverhältnis
der Toechter natürlich keine Ahnung hat, des (Geräusches
inne wird. Da in etzter Zeit wiederholt, insbesondere von

den Soldaten der Garnison, Einbrüche geschehen WäartcNh,
vermutet er einen eb Eir ruft dem W ächter auf der

Ich gebe en Vorgang ausführlich ach einer Akte 1m Marburger
Staatsarchivr wlıeder. Was hısher darüber veröffentlicht wurde, B bei
Claus 0, und in der Zeitschrift Hessenlan Jahrg. 1889,
bDIsS OT ist Sanz summarısch und

Zeitschr. K.- XÄXI
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Strafse Z VOTr dem Wensterladen , (lanıs eingestiegen,
Posto fassen und diesen nıcht herauszulassen , während

selbst sich miıt einem Paar elserner Fausthandschuhe be-
wafinet und einen schweren Hammer ergreift, dessen sich
als Dekan Z Aufschlagen des Diegels bedienen püegte.
Der Kornet, der ohl merkte, dafs Se1InN Kınsteigen Auf-
merksamkeıt erregt atte, sucht 1U  — wieder das Freie
gewinnen und stemmt sıch mıiıt aller ucht den
Fensterladen , den der Wächter VOoNn aulsen zuhält. Dieser
veErmas auf die Dauer nicht mehr standzuhalten un: gibt
ach (anıs springt heraus, stürzt aber dabel Boden
und wird VO W ächter festgehalten. Inzwischen ist; Crocius
durch den Keller auf die Stralse gedrungen und eilt dem
Wächter Hülfe. HKıs entspinnt sich zwischen den rel
Männern eın heftiges Rıngen, be] dem 6S dem Jungen Kornet
gelingt, sich loszuwirken. Da lassen die orte, dıe dieser,
qls freı ıst, qusruft: 5 Hal, ich 11 dir’s besser geben!“
den Dekan befürchten, dafs jener VonNn seiner Wehre Gebrauch
machen werde. IM schlägt mıiıt seinem Hammer Z und
tödlich getroffen sinkt (lanıs Boden

DieDie Sache erregite natürlich ungemeınes Aufsehen.
Mutter des Erschlagenen, Sabine Heuge D, Moritz Hunds
genannt Offieial Hausfrau, strengte einen peimlichen Prozefls

Crocius A infolge dessen dieser verhaftet und VON

seinen A mtern qls Rektor der Universıität un Dekan der
Freiheıiter Gemeinde suspendiert wurde. Die Versehung der
letzteren Stelle wurde Neuberger als dem Diakonus ber-
agen uch stand dıe Sache, zumal der KErschlagene VOrLr

seinem Hinscheiden den Hergang wesentlich anders dar-
gestellt hatte als Crocius, Jange Zieit für diesen ungünstig

Die Briefe der Tochter, die dem Gericht vorlagen,
bezeugten, W1e sehr S1e dem Krschlagenen iın Liebe zugetan
ZEWESEN W3  s Die Klägerin, welche dıe Glaubwürdigkeit
des Angeklagten bestrıt£, SIN weıit, den für ın
höchst schimpflichen Antrag auf peinliche Befragung
stellen, und C555 WLr mindestens zweiıfelhaft, ob Crocius nicht
die ach den Begriffen der Zieit ZC: Diebe und Einbrecher
6rlauhte Notwehr weıt überschritten habe ber die öfl'ent.—
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liche Meinung hatte er SANZ auftf seiner Seıte, un Professoren
und Studenten, das geistliche Ministerium (darunter auch
jedenfalls Neuberger) SOW1e sämtlıiche Gilden nd Zünite der
Stadt Kasse]l petitionıerten, als die Untersuchung siıch Jlängere
eit hinzog‘, 198801 SEeINE baldige Freisprechung, indem s1e,

114  F Croecius verlieren sollte, auf den unausbleiblichen
Ruin der aum erblühten Akademie un auf das Frohlocken
der Wiıdersacher der reformierten Kirchenlehre be  1 solchem
Schimpf hinwiesen.

Die Freisprechung erfolgte 1n der Tat, nachdem
auch die Juristenfakultäten Von sechs protestantischen och-
schulen , darunter das Darmstädtische Marburg, sich
dafür ausgesprochen hatten ; jedoch vielleicht, da die Kosten
des Verfahrens autf beide Parteien gleichmäfsig verteilt
wurden, nıcht olatt, als die Freunde erwartet hatten.
Und Ww1ıe sehr die Befürchtungen dieser gegründet SCWESCHN
AICchH, zeıgte e]ıne Jjetzt erscheinende Schmähschrift Hoö&äs
Von Hoenegg, dariın das über Crocius gekommene Unglück
ale die verdiente Strafe des Himmels für se]inen Jähzorn
und se1INe Schlechtigkeit hingestellt wurde.

Die VON dem Angegriffenen hiergegen verfalste Ver-
teidigungsschrift interessjert UunNSs NUur insofern, als OCrocius
darın auch Neubergers nıcht geschont un iıhm vorgeworfen
hatte, dafs während des Prozesses „sich se1ınem (des
Croci) Kirchendienst und Predigtamt an habe“ und auch
jetz ach dem ireisprechenden Urteil nicht gewillt sel, se1ıne
ıhm 1m Recht gehörige Stelle wıeder abzutreten, ohnerachtet

In einer anderen und ZWAar sehr vornehmen Kirche ohne-
1es Pfarrer SEe1 und eıne sehr stattliche Besoldung habe
Neuberger richtet hıerauf den Landgrafen das Gesuch,
die Schrift des Croeius mıiıt Beschlag belegen lassen , da
dieser ihn 1Ur durch der erleumder Fıinblasen, Von denen
der eıne d  1es, der andere jenes zutrage, für seinen adversa-
r1us halte Und wurden alle Kxemplare, TOTZ des Crocius
Gegenvorstellung, beschlagnahmt und ZUTC Kanzlei abgeliefert.

Glaus,; Anm U, Die Vvon Claus benutzten Akten
betr den Streit zwıischen Neuberger und Groc1lus SIN im Staatsarchir
ZU Marburg nıcht vorhanden.

26 *
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Offenbar Wäar Neubergers Stellung Z U 11L ofe ine sehr g—
jestigte. Was jener Popularıtät VOTAUS atte, erseizie
dieser durch höfische Gewandtheıit, un: dem Vorwurfe,
Kirchenämter streıtig machen, aollte Neuberger bald,
gewils nıcht ohne Zautun se]lner hohen Gönner, enthoben
werden. Ihm Wr die Stelle des vornehmsten geistlichen
W ürdenträgers, des Superintendenten 1ın der Lgndeshaupt—stadt, vorbehalten.

Ehe Neuberger indessen die Spitze der Diözese Kassel
berufen wurde, sollte mehrere Jahre hindurch (relegenheıt
haben, sich anderweıtig als Urganisator der Kiıirche eiınes
orölseren (+ebietes erproben.

Der sıegreiche Schwedenkönig Gustav Adolf hatte
Anfang des Jahres 1632 seınem treuen Verbündeten, dem
Landgrafen Von Hessen-Kassel, die Stifter Paderborn miıt
Korvei und Fulda erbeigentümlich als eroberte Länder über-
wıesen. Die Abte!i Fulda hat VO.  \ da ab ber ZzW el Jahre
unter hessischer Verwaltung gestanden Eın Statthalter,
Vizestatthalter , und eın Kegierungskolles, dessen Spitze
der Kanzler Wilhelm Burkhard Sixtinus trat, führten dıe
Geschäfte 1n hergebrachter Weise, die kirchliche Oberleitung
aber wurde den Händen des türstliehen Hofpredigers Neu-
berger anveriraut dem wiederum das geistliche Minıisterium
der Kassel beratend ZUF Sseıte stand.

Rommel, Hess Gesch. XII 158 157 Sehr gründlich und
ausführlich handelt über diese interessante e1t neuerdings e1n Aufsatz
von Carl Scherer: Zr (Geschichte von Stadt, und Land Fulda In den
Jahren 1631 und 1632 (Huldaer Geschichtsblätter, Jahrg, 11 19053,
Nr. I

Dies geht AUS dem Umstand hervor, dafls die Kegjlerung in Faul  aa
in kırchlichen Fragen sich ausschlielslich 411 Neuberger wendet und
seine AÄnsicht als mafsgebend betrachtet. Ausführlicher habe ich über
die kırchliche Ee1TEe der hessischen Verwaltung Im Hochstift gehandelt In
einem Aufsatz 1m Archırv für Hessische (reschichte e Altertumskunde,
Abht. ‚„„Belträge Z  A Hessischen Kirchengeschichte “ I, eft 47 be-
titelt: ‚„„Die kirchliche Verwaltung der Abteı Fulda ZUr eıt der hessen-
kasselischen Oberhoheit (1632—1634).* Vgl dazu die (meıne Abhandlung
mehrfach ergänzende) Schrift vonxn Johannes Geschichte
des evangelischen Bekenntnisses 1n der Stadt Fulda. Hamburg Grand.)
1903, endlich die VOn mır anmerkungswelse angegebene Literatur.
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als INnnn hessischerseıts den ıllen un die Absıcht
haben würde, das überwiıegend katholische and ZU refior-
miıeren, Jag auf der Hand, un:! es würde F'reund und Feind
befremdet haben, WeNnNn dies nıcht der all SCWESCH z
(Heichwohl wird INa den hessischen Behörden, insbesondere
aber dem Landgraien selbst die Anerkennung nıcht vVver-

dürfen, dals miıt Takt un! unter Vermeidung nutz-
loser artie verfahren wurde. Wenn Landgraf W ılhelm,
w1ıe Rommel in se1iner hessischen Geschichte mıiıtteilt den
Kıter seiner Kegjierung 1m Stifte dämpfite, wird Neubergers
BEinflufls hierbel nıcht unterschätzen se1n, W1e denn auch
in keinem se1ner nach Fulda gerichteten Schreiben VONn

Zwangsmalsregeln die Rede ist
Kr Wr qelbst 1m Begınn des Jahres 1633 1mMm Stift -

wesend, be1 welcher Gelegenheit ohl dıie Hauptgrundsätze
ber dıe geistliche Verwaltung des Landes beraten un fest-
gelegt wurden. Die Ordensgeistlichkeit hatte Nan überall
ausgewlesen. ber sSOonst. knüpite INa  a die bestehenden
Verhältnıss möglichst A und ernannte gxute evangelische
Prediger dahın, WO bereits protestantische Gemeinden sich
befanden , während zunächst wenıgstens dıe katholischen
Priester, sotern ihr Leben und W andel keinen Anstofs xyab,
1mM mte belassen wurden, eine Toleranz, 11 der viel-
leicht ohl auch der eigene Mangel guten Seelsorgern
seinen el hatte

Ks wiıird ausdrücklich berichtet, dalfs die evangelische
Predigt, insbesondere in den Hauptstädten des Landes, in
Fulda und Hammelburg, VONN der Bevölkerung willig gehört
und aufgenommen wurde nd nıcht ohne Eindruck blieb
Lieider aber verdarben die durch das hessische Milıtär
übten harten Erpressungen fast alles un machten die Leute
störrıg und widerwillie, und Neuberger nıcht imstande,
1ler Abhülfe ZUuU schaffen , sehr auch diese Maifsregeln
beklagte. Ks scheint fast, dals der Landesherr selbst, trofiz
bestem Willen , der Soldateska Einhalt ZuUu gebieten
vermögend War, un Neuberger fürchtet solcher

0 259
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Sünden „eıne seltsame AATAOTQOON“ dıie In der T’hat bald
erfolgte. Denn dıe Schlacht bei Nördlingen vernichtete mıt
dem Übergewicht der Schweden auch die hessische ber-
herrschaft ber die Abtei KFulda un sefizfie der Tätigkeit
Neubergers damıiıt ınnerhalb dieses (+ebietes wenıgstens ein
Jähes Zael

Dagegen wurde Paderborn behauptet. Nur tehlen unNns
bis Jjetzt hıer die Akten, feststeilen können, welcher
Gestalt die Tätigkeit uUunNnserTes geistlichen Helden in dortiger
Gegend SCWESCH ist. als GI aber SaNZ 1 der Weise Wwı1]ıe
im Fuldaer auch In diesem Stift gewirkt habe, und gewils
och 1e] länger als dort, dafür lıegt unzweildeutiges Zeug-
nNnıs VOor

Die unfreiwillige Mulse, welche dem Hofprediger and-
oraf Wılhelms die Nördlinger Schlacht auferlegte, sollte
nıcht VonNn Janger Dauer SEeIN. Nur wenıige Monate vergingen,
da wurde ıhm ein n  7 weıtgreifender und nıcht minder
wichtiger Wirkungskreis angewlesen , auf dem seinen
Kınflufls betätigen Raum bis se1in Lebensende
gefunden hat;

Am November 1634 Wr der bisherige Superintendent
der Diözese Niederhessen, ul e1 gestorben. HFreitag,
den Dezember schritten die Geistlichen dieses Sprengels
iın der St. Martinskirche Kassel ZUL Wahl eınNes
Oberhirten , und diese f1el auf Neuberger, der Sonntag
darauf fejerlich ordinjert und In sein Amt eingeführt wurde.
Da SeINEe Stellung als Hofprediger beibehielt, wurde
seine Statt als Diakonus der YFreiheiter G(Grememinmde Thomas

fz e ] erwählt.

Neubergers literarische Tätigkeit.
Neuberger hatte bis diesem Wendepunkt se1INESs Lebens

eın, wenn auch nıcht ruhlges, doch theologisch-literarischer
Beschäftigung freies Dasein geführt. Jetzt beginnt der der

yäaf\l&ytisch-kirchlichen Tätigkeit gewıdmete Abschnitt sSe1INES

1) Schreiben ON 1634 Jan an den Kanzler Sixtinus.
In der ihm gehaltenen Leichenpredigt, Davon weıter unfifen
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Lebens, in dem für das erbauliche Scha&'en der Studierstube
eine eit übrig blieb

Hıer wollen WIr darum für einen Augenblick ınne halten
uınd die VOL ım bis dahın veröffentlichten Schriften einer
kurzen Betrachtung unterziehen. Sie sind ast sämtlich
pastoral-theologischen und homiletischen harakters.

So irat bereits 1n Heidelberg mıiıt einem Bande
Predigten hervor, T’rost- und Bufspredigten iınmıtten der
feindlichen Invasıon , welche der Sintflut vergleichbar ber
dıe AaArme Pfalz hereinbrach. Und da inmıtten dıeser tobenden
Brandung siıch wWwI1e e1in els die kleine aber feste Stadt
Frankenthal gehalten atte, haft er se1n Werk den mutıgen
Hürgern dieser Stadt gewıdmet, deren tapiere Haltung in
der lateinischen Widmungselegie , der einzıgen poetischen
Leıistung, die VOonNn ihm bekannt ist, schwungvoll besingt.
Zwel Jahre später veröffentlichte er seın „Newes lang BC>-
wünschtes Trostbüchlein für alle bedrängte Chrısten“‘, das
sechs Auflagen erlebte. Im re 1625 erschien se1ın
„Glaubensspiegel, darınnen die vornehmsten Punkte der
wahren christliechen Religion 4AUS Gottes Wort deutlich VOLr

Augen gestellt, auch zugleich der Nutzen jedes Punktes
Dieser 27 (+laubens-"T’rost un Besserung gezeıgt wird “*

spiegel“, welcher noch 1675 ın Kassel ın sechster Auflage
gedruckt wurde, darf als das theologisch bedeutendste Werk
Neubergers angesehen werden. Er entwickelt darın alle
wesentlichen Punkte der Dogmatik nach dem damalıgen
Stande der Wissenschatt. Hür uns und unNnsere Kenntnis des
Mannes ist dabei der wichtigste der fünfte Abschnitt des
Werkes „VoNn der Fürsehung Gottes“‘, indem Neuberger sich
hier mıt aller Bestimmtheit auf den Boden der der reformıler-
ten Kirche eigentümliıchen deterministischen Weltanschauung
stellt, jener Weltanschauung, AUS der sıch mıt Notwendigkeit
die Lehre VonNn der Prädestination, 1mM vorliegenden Werke
unter der Überschrift (Art. 20) „VON der ewıgen Vorsehung
und Gnadenwahl“ dargelegt, entwickelt hat; Neuberger greift
hier die strenge Lehre Calyıns In vollem Umfange auf, 1m
direkten Gegensatz die lutherische Kıirche und als An-
hänger der auf der Dordrechter Synode unterlegenen Supra-
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Japsarıer, mıft denen die KErwählung (xottes bereits VOTr

dem Sündenfalle annımmt. Man scheıint iıh 1mMm gegnerıschen
Lager, dem weıter untien erwähnenden Angriffe des Mar-
burger Professors k nach urtellen,

für einen der Hauptwortführer der KRichtung angesehen
haben Von relig1ösem Quietismus, dem diese W elt-

anschauung schlielslich hıinzuführen pdegt, ıst bei dem prak-
tischen Neuberger freilich nıchts bemerken.

Mit dem Glaubensspiegel erschien gleichzeitig der Fluch-
spiegel, damals sehr zeıtgemäls, SOWI1e der Geizspiegel. Das
Jahr 1626 brachte die „ Praxıs fidei, Übung und utz des
Glaubens“, als eıne SOZUSAgEN 1n das praktische Leben ber-
sefiztie Krgänzung des Glaubensspiegels. Dann folgte 1629
das Handbüchlein VOIN rechten Verstand un heilsamen (Je-
brauch des heiligen Abendmahıls, und 1630 das Neue Bät-
uch Mit diesem (+2ebetbuch hatte Neuberger In der
schwerbedrängten Zieit eınen aulserordentlichen Kırfole
och 1793 wurde dasselbe in F'rankfurt (soviel iıch zähle,
in Auflage) nachgedruckt.

Einen trefflichen Begr1ff von seiner hohen Begabung als
Kanzelredner geben uns dıie dreı „Chrıstlichen (+edenk-

Die erste dieser hieltpredigten‘‘, AUS dem Jahre 1631
25 März auf dem Protestantentag in Leipzig. Die-

zweıte, der ıhm Luc 19; 4.1 (die W eissagung VO  5 der
Zerstörung Jerusalems) den ext &ab, ist August 1n
Kassel unter dem KEindrucke der Nachricht VON der STaUCH-
vollen Zerstörung Magdeburgs durch Jilly gehalten worden.
In der drıtten durfte AIl September der (+emeinde den
ruhmreichen Dieg Gustav Adolfs bei Breitenfeld verkündigen.
Diese und eıne Reihe anderer Predigten falste Gr 16535
einem „Fasciculus“ ZUSaMMCNH , der mıiıt seinem Bilde c
schmückt ıst. Manche seiner Predigten würde 1m Vortrag
auch ohl heute och packend und wirkungsvoll sein ; W1e
viel mehr 1n einer Zeıt, die Predigt die einzıge Worm
der öffentlichen Beredsamkeit bildete und Nur VON der

1) ber dessen Ansehen vgl Heppe, Verbesserungspunkte,
S 185 .
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Kanzel herab dasjenıge freı ausgesprochen wurde, W  N die
Herzen bewegte.

Die 1m Jahre 1633 herausgegebenen ‚„ Soliloquia VO

göttlichen Leben eınes wahren Christen “ sind dem and-
grafen Wiıilhelm gewıdmet und geben In der Vorrede
manche schätzbare Andeutung über die kıirchliche Stellung
dieses Fürsten. Insbesondere aber dürfte der Inhalt des
Werkes dem Kulturhistoriker des Jahrhunderts VOLL

ert. und Interesse SeIN, indem hler der Verfasser eın ıld
der kirchlichen und gesellschaftlichen Zustände seINeTr Zeit
entwirit, das natürlich SAaNZ unfier dem Gesichtswinkel
des Moralisten gesehen doch aıt Wärme und offenbar
meıst nach dem Leben gezeichnet ist

Von der Übertragung des Superintendentenamtes ab
bis ZU Jahre 16592 trıtt 10808 eine Pause 1ın Neubergers.
lıterarischer Produktion eın , die 1Ur durch 1mM Druck e_

schienene Predigten ausgefüllt ıst Die Amtsgeschäfte haben
ıhm türder keıine Mufse Ausarbeıtung geschlossener

erke gelassen, un! auch die 1mM Jahre 16536 In eınem.
starken Bande erschienenen „ KErbaulichen Auslegungen der
sonntäglichen Evangelıen urchs Jahr“ sind NU. überarbei-
tete Kanzelreden, dıe, da GT1 S1e ıIn Gegenwart der Landes-
herrschaft gehalten, auch dem fürstlichen Ehepaare
wıdmet sind. Sie sollen ihm, seiner eigenen Versicherung
zufolge, unter allen seınen Werken die meiıste Mühe O
macht haben

Leider kann eın dem letztgenannten ohl unmittelbar-
voraufgehendes Werk, das VOL dem Jahre 1635 unter
dem 'Titel „das (+üldene Kleinod uUunN! der ireudige und.
trostreiche Glaubens-Triumph Pauli“ erschien, L1LUF indirekt,
erschlossen werden. Hs rief nämlich auf lutherischer Seıte
eine Gegenschrift hervor, die 1M Jahre 1635 Marburg
erschien und den dortigen Professor der T’heologıe Meno.
Hanneken ZU Verfasser hat Neuberger scheint g-

1) och 1685, da vollständig vergriffen , beı Joh Ingebrand 1n
Kassel aufgelegt.

Diıe betr Angabe findet sıch in Jo Henr. Seelens Delici1ae
epistolicae (Lübeck 1729), 158 und Anm d de vollständige:
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tireu seinem Grundsatz, sich aut eıne Replik nıcht e1nN-
gelassen haben.

Das 1m Jahre 1652 A4AUuS se1ner Weder hervorgegangene
letzte geschlossene W erk, der Zungen-Zaum, der sich wider
Verleumdung und üble Nachrede, wıder FEluchen und Schwören
rıchtet, ist; e1iNn schwacher Abklatsch des F'luchspiegels un!
zeıgt, dafs der Verfasser siıch ausgeschrieben hatte uf der
öhe seINEs Schaffens aber mMussen WITr Neuberger den besten
Prosaijsten seiner Ze1it zuzählen.

"Litel 0il Hannekens Schrift mitgefeult wird  » Geistliches Kleinod und
Glaubens- Lriumph SE Pauli Darın zugleich die heilsame ehr (0381

der ew1gen Gnaden-Wahl neben der Calvinischen Gegenlehr,
sonderlich hr Theophılus Neuberger in seinen Predigten,
das Güldene Kleinod und der freudige und trostreiche Glaubens-Triumph

gebührlıch WIT  d: MarpurgPauli YENANNT, Tag gEYECDEN,
1635 Die Schrift Neubergers fehlt merkwürdigerwelse uch bel
Strieder, ESs, Gel.-Gesch. X 1n dem Verzeichnıis VONn dessen Werken.

(Fortsetzung folegt.)


